
Energiewende im Realitäts-Check:
Schlimmer als Russisch Roulette
geschrieben von Admin | 16. September 2025

Manfred Haferburg

Kennen Sie Russisch Roulette? Nein? Ist auch besser so. Das ist nämlich
total irre. Man nimmt einen Colt, legt eine Patrone in die Trommel,
dreht sie wild durch, setzt sich das Ding an die Schläfe und drückt ab.
Wenn man Glück hat, klickt es nur. Die Energiewende ist Russisch
Roulette, nicht mit einer, sondern mit sechs Patronen in der Trommel.
Die sechs Patronen im Energiewendecolt heißen: Gaskraftwerks-Fata-
Morgana, Wasserstoff-Delirium, Stromspeicher-Illusion, Stromverbunds-
Autismus, kognitive Netzsicherheits-Dissonanz und Sektor-Kopplungs-
Psychose.

Deutschland hält sich die Wumme an die Schläfe und ist dabei,
abzudrücken. Grüner Ehrgeiz ist bekanntlich grenzenlos, leider auch
grüne Ahnungslosigkeit. Sie planen nichts Geringeres, als die
Weltrettung, sind aber nichts Besseres als Architekten von
Luftschlössern. Ihre Visionen sind schön wie Feuerwerke, bunt, laut,
kurz. Übrig bleibt nur Rauch und ein leeres Portemonnaie.

Es war doch alles so schön geplant. Angela Merkels Allzweckminister
Peter Altmaier, CDU, seinerzeit Bundesminister für Wirtschaft und
Energie und gleichzeitig die personifizierte geballte energiepolitische
Inkompetenz, offenbarte die Vision am 3. Juli 2020 im Deutschen
Bundestag: „Wir sind das einzige Industrieland dieser Größe, das
gleichzeitig aus der friedlichen Nutzung der Kernenergie und dann aus
der Nutzung der Kohleverstromung aussteigt. Das sind die historischen
Aufgaben und die Leistung, die wir zu vollbringen haben.“

Unter „historisch“ machen es Minister nicht, weder Grüne noch Rote noch
Gelbe, und schon gar keine Schwarzen. Nur sagte der Altmaier Peter
nicht, wer „uns“ diese „historische Aufgabe und Leistung“ aufgegeben
hat. Ist ihm der Herr hinter einem brennenden Busch erschienen? Kam ein
geflügelter Engel und reichte ihm eine Steintafel? Oder nuschelte es
seine Gottkanzlerin nur in ihrem Büro, als sie die neuesten Wahlumfragen
las? Wir wissen es nicht.

Die „Energiewende“ sollte die historische Aufgabe vollbringen. Sie war
ein „Allparteienprojekt“, eine Missgeburt des Zeitgeistes. Baake,
Trittin, Fell und Flasbarth waren die geistigen Väter. Töpfer, Altmaier,
Merkel, Schröder, Habeck und andere bauten ein undurchdringliches Verhau
an Gesetzen, um sie unangreifbar und unumkehrbar zu machen. Kemfert,
Quaschning und der Erklärbär vom ZDF, Professor Lesch, opferten ihren
wissenschaftlichen Ruf auf dem Energiewendealtar, um sie
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gesellschaftsfähig zu machen. Nun ist sie halt da, die Energiewende.

Die Gaskraftwerks-Fata-Morgana
Durch das Kohleverstromungsausstiegsgesetz werden bald auch die letzten
Kohlekraftwerke dem Erdboden gleich gemacht. Die Kernkraftwerke sind
schon weitgehend zersägt. Jetzt haben die Energiewender mitbekommen,
dass die These „irgendwo ist immer Wind“ nicht stimmte. Es wird ein
Back-Up-Kraftwerkspark gebraucht, sonst gehen die Lichter aus. Der
Habeck hat gerufen, dass es H2-Ready-Gaskraftwerke sein müssen, die mit
grünem Wasserstoff betrieben werden, der aus überflüssigem Solar- und
Windstrom erzeugt wird. Und der ganze Politchor hat in die Gesänge
eingestimmt, sogar mancher Industrieboss hat mitgesummt, vielleicht
wären ja ein paar fette Subventionen abzusahnen, ehe man den Standort in
die USA verlegt? Derzeit sieht der Regierungsplan von Ministerin Reiche
vor, dass bis 2035 H2-Ready-Gaskraftwerke mit einer Kapazität von 35,5
GW errichtet werden sollen.

Was ist das eigentlich – ein H2-Ready-Gaskraftwerk? Nun, man kann eine
Gasturbine mit allem Möglichen betreiben, was exotherm verbrennt.
Brikett vorn reinzuwerfen, ist natürlich nicht zu empfehlen. Aber Öl,
Flugbenzin, Gas und Wasserstoff ginge. Nur haben diese Stoffe recht
unterschiedliche Eigenschaften, auf welche die Schaufeln der Turbine
abgestimmt sind, um einen akzeptablen Wirkungsgrad zu erzielen. Um es
kurz zu sagen: die H2-Ready-Gasturbinen großer Leistung (500 MW) gibt es
nicht. Die müssen erst noch konstruiert werden.

Bisher gibt es ein Musterkraftwerk H2-Ready in Leipzig mit 125 MW (188
Millionen Euro Kosten, Betrieb derzeit mit Erdgas). Für 35,5 GW müssten
284 solcher Gaskraftwerke errichtet werden. Kosten rund 53 Milliarden
Euro. Nimmt man 500 MW-Turbinen, dann sind es nur 71. Um die mit Erdgas
1.400 Stunden zu betreiben, muss jeden zweiten Tag ein vollbeladener
LNG-Tanker der Q-Max-Klasse aus den USA mit 265.000 Kubikmetern LNG
entladen werden. Es gibt derzeit 14 davon.

Es ist aber mehr als fraglich, dass die paar Hersteller solcher
Turbinen, zum Beispiel Rolls-Royce-Power, Hitachi-Energy, Siemens-
Energy, eventuell Alstom (derzeit 260 MW) in der Lage sind, in den
nächsten Jahren diese 72 Kraftwerke zu liefern. Die stehen ja nicht mit
leeren Auftragsbüchern da und warten auf die Bundesregierung. Und es
gibt keine Investoren, keine Planfeststellungsverfahren, keine
Standorte, noch nicht einmal Ausschreibungen. Weil diese Gaskraftwerke
nur 1.400 Stunden im Jahr laufen sollen – wenn Wind und Sonne pausieren
– und damit staatlich garantiert nicht wirtschaftlich sein werden –
warten alle auf die Subventionen. Beinahe hätte ich es vergessen – es
gibt für diese Gaskraftwerke keinen grünen Wasserstoff. Selbst das
Leipziger Vorzeigeprojekt wird mit Erdgas betrieben.



Das Wasserstoff-Delirium
Die 71 nicht existierenden Gasturbinenkraftwerke sollen mit „grünem
Wasserstoff“ angetrieben werden, der auch nicht existiert. Dieser soll
von Elektrolyseuren – die es nicht gibt – aus überschüssigem Strom von
Wind und Sonne grünen Wasserstoff erzeugen und in ein Netz einspeisen –
das es nicht gibt. Alternativ soll der grüne Wasserstoff, über Schiffe –
die es nicht gibt – aus Lieferländern herbeigeschafft werden – die es
ebenfalls nicht gibt. (Frei nach Gabor Steingart)

Eine seiner letzten Großtaten unseres genialen Wirtschaftsministers
Robert Habeck war das Update zur Nationalen Wasserstoffstrategie. Er
nannte es bescheiden „Turbo für die H2-Wirtschaft“. Doppelwumms hätte in
puncto Wasserstoff vielleicht falsche Assoziationen erzeugt. Bis 2030
will die Bundesregierung zehn Gigawatt Elektrolysekapazität aufbauen.

„Die Wasserstoffstrategie soll Klimabilanz von Industrie und Verkehr
erheblich verbessern, das heißt ganze Industriezweige müssen
grundsätzlich umgebaut werden, zum Beispiel Stahl- und die
Chemieindustrie und den gesamten Verkehrssektor.“ Der Robert wollte mal
eben die gesamte Wirtschaft grundsätzlich umbauen. Diese psychische
Erkrankung heißt außerhalb der Regierung „Megalomanie“. Minister glauben
oft, sie seien zu Großem berufen, hätten eine besondere Mission oder
seien außergewöhnlich talentiert, naja. Da dem Robert jemand erklärte,
dass dafür die Fläche Deutschlands nicht ausreiche, kam er auf die
geniale Idee, den Wasserstoff aus Afrika zu nehmen.

Was die Mutigen sich dann nicht trauten ihm zu sagen: Wird der
Ferntransport per Schiff entweder in Form von Flüssigwasserstoff oder
Ammoniak berücksichtigt, ergeben sich unter bestmöglichen Bedingungen
Bereitstellungskosten für Deutschland von 171 Euro pro Megawattstunde
(normal wäre ~60 €/GWh). Er antwortete trotzdem „Ist ja nur Geld“ und
verabredete sich mit Northvolt zum Dinner.

Die Stromspeicher-Illusion
Die Märchenfee der Energiewende, Frau Professorin Dr. Claudia Kemfert,
sagte in einem Fernsehinterview: „Deutschland hat Speicher noch und
nöcher.“ Deutschlands Speicher „noch und nöcher“ reichen alle zusammen
für weniger als eine Stunde Blackout. Batteriespeicher und andere
„Wunderwaffen“ zählen gar nicht. Es gibt 32 Pumpspeicherwerke, benötigt
würden für eine zweiwöchige Dunkelflaute etwa 6.500 Pumpspeicherwerke
(laut Prof. Sinn). Die Norweger brauchen ihre Speicher selber und haben
den Bau einer weiteren Stromtrasse nach Deutschland gestoppt, genauso
wie die Schweden.

Ein berühmter Staatssekretär, Mitglied eines berühmten Energiewendeclans
aus dem Wirtschaftsministerium Habeck, hingegen wusste, dass 15
Millionen E-Autos, die es ja bis 2030 auf deutschen Straßen geben würde,



als Speicher fungieren würden. Sozusagen auf „noch und nöcher“
obendrauf. Bidirektionales Laden heißt das in der Energiewendersprache.

Es ist mit der Speicherillusion wie mit dem Wasserstroff-Delirium – es
gibt 2030 weder 15 Millionen E-Autos noch 15 Millionen bidirektionale
Ladestellen. Das geben die circa eine Million Kilometer
Niederspannungsnetz gar nicht her. Die müssten erst querschnittsmäßig
ertüchtigt werden. Neulich fragte mich ein Freund: „Was rauchen die da
im Wirtschaftsministerium?“

Der Stromverbunds-Autismus
Der ehemalige geniale Wirtschaftsminister Habeck hat auch das schöne
Wort „Strommangellage“ aus dem tiefen Brunnen seiner Weisheit geschöpft.
Das Wort bedeutet: Wenn nach der Durchführung des
„Kohleverstromungsbeendigungsgesetzes“ (das heißt wirklich so) bei
trüber Flaute die Lichter ausgehen, wenn die „Speicher noch und nöcher“
zufällig gerade leer sind und der Wasserstoff gerade deliriert, dann
helfen die umliegenden Länder über die Strommangellage hinweg und
liefern Strom.

Deutschland kann über seine Grenzkuppelstellen – also die
Verbindungsleitungen zu den Stromnetzen der Nachbarländer – theoretisch
bis zu etwa 20 bis 25 Gigawatt (GW) Strom importieren. Diese Zahl
variiert je nach Netzsituation, Jahreszeit und technischer Verfügbarkeit
der Leitungen. Es könnte allerdings passieren, dass die Nachbarn
manchmal etwas unfroh reagieren, weil sie gerade selbst eine kleine
Strommangellage haben und sie nicht gefragt wurden, als Deutschland
seine 17 Kernkraftwerke verschrottete und dafür Unmengen von Windrädern
und Sonnenkollektoren baute, deren Volatilität die Strompreise der
Nachbarn ins Wanken bringen.

Der norwegische Energieminister Terje Aasland sagte im Dezember 2024
deutliche Worte zur Stromkrise, die durch massive deutsche Importe
ausgelöst wurde. Als Deutschland während einer Dunkelflaute große Mengen
Strom aus Norwegen bezog und dadurch die Preise in Norwegen
explodierten, sagte Aasland: „Es ist eine absolute Scheißsituation.“ Die
schwedische Energieministerin Ebba Busch sagte dazu: „Das Energiesystem
Deutschlands ist nicht in Ordnung.“ „Ich bin sauer auf die Deutschen.“
„Es ist schwer für eine industrielle Wirtschaft, sich für ihren
Wohlstand auf das Wohlwollen der Wettergötter zu verlassen.“ Beide
Länder stoppten daraufhin den Stromtrassen-Ausbau nach Deutschland.

Die kognitive Netzsicherheits-Dissonanz
Die Bundesnetzagentur wird nicht müde, der Öffentlichkeit zu versichern,
dass die „Netzsicherheit“ jederzeit gewährleistet ist. Kein Wunder –
deren Chef heißt Müller und ist ein Grüner. Und der will weiter
Kraftwerke abschalten und durch Erneuerbare ersetzen. Da passt es gar



nicht ins grüne Weltbhild, dass der Bundesrechnungshof, die Versicherer,
große Energieversorger, die Netzbetreiber und nahezu alle Fachleute –
außer den Professoren Kemfert, Quaschning und Lesch – davor warnen, das
Netz sei „am Limit“.

Müller steht nun zwischen den Windrädern der Energiewende und den Relais
der Netzstabilität. Einerseits will er unbedingt den Umbau zur
klimaneutralen Energieversorgung vorantreiben, andererseits warnt er
davor, dass ohne Netzmodernisierung die schöne neue Solarwelt in einem
Frequenzchaos enden könnte.

Dass mit dem deutschen Stromnetz nichts mehr stimmt, zeigt die Zahl der
notwendigen Eingriffe zur Netzstabilisierung durch die Netzbetreiber,
die von kleiner fünf (5) pro Jahr im Jahr 2005 auf heute über 30.000 pro
Jahr angewachsen ist. Das Netz wird durch Dunkelflauten, Hellbrisen und
die ständige Abnahme der rotierenden Massen gefährdet. Der Blackout in
Spanien und Portugal am 28. April diesen Jahres war kein Blackout aus
Erzeugungsmangel, sondern einer aus Überforderung durch Komplexität. Es
war keine Cyberattacke, keine Versorgungslücke – sondern mangelhafte
Spannungsregelung und fehlende netzbildende rotierende Invertermasse von
Großkraftwerken. Wann sagt mal einer dem Herrn Müller und der
Bundesnetzagentur, dass Solarpaneele keine rotierende Masse haben?

Die Sektor-Kopplungs-Psychose
Das grüne Weltrettungsziel ist, dass ab 2045 in Deutschland nur noch
Öko-Strom als Energieträger in eine „All electric society“ führt.
Sektor-Kopplung ist das Zauberwort der Energiewende – oder, je nach
Perspektive, der Versuch, ein Stromkabel durch alle Lebensbereiche zu
ziehen. Technisch gesprochen, bezeichnet sie die systematische
Verbindung der Energiesektoren Strom, Wärme, Verkehr und Industrie, um
erneuerbare Energien möglichst breit und effizient einzusetzen. Die
Sektor-Kopplungs-Psychose ist die Vereinigung aller Energiewende-
Wahnvorstellungen, Halluzinationen und Realitätsverluste zu einer
tiefgreifende Störung der Wahrnehmung, des Denkens und der
Realitätsverarbeitung der Energiewender.

Heute sind wir mit ~600 TWh Stromverbrauch, davon 300 TWh aus
Erneuerbaren, eine ganze Galaxie weit entfernt von der „all electric
society“, weil der Stromverbrauch ja nur ein Viertel des
Gesamtenergieverbrauches darstellt. Bis 2045 werden benötigt: 300 TWh
für die noch fehlende Arbeit des heutigen Stromverbrauchs; 700 TWh für
Verkehr (synthethische Kraftstoffe); 1.300 TWh für Wärme (Industrie und
Haushalte) und 200 TWh für Speicherverluste. Das heißt – es werden bis
2045 statt heute 600 TWh ganze 2.500 TWh aus Wind/Sonne/Biomasse
benötigt.

Erforderlich würde also die Verzehnfachung des heute erzeugten Stroms
durch Wind und Sonne bis 2045. Dies würde bedeuten, dass statt heute
33.000 Windräder 2045 etwa 300.000 Windräder benötigt werden und statt



heute 3,5 Millionen Solarpaneele im Jahre 2045 etwa 300 Millionen
Solarpaneele benötigt werden.

Deutschland hätte dann die Ästhetik eines Blade-Runner-Bauernhofs mit
einem Windrad pro Quadratkilometer vom Schwarzwald bis Nordfriesland und
mit 300 km² Modulfläche. Alles wird blauschimmernd – Dächer, Fassaden,
Autobahnränder, Kuhställe. So ein System wird unsteuerbar, wie eine
Horde Teenager auf Koffein. Batterien, Wasserstoff, Pumpspeicher, Netz –
alles müsste mitwachsen. Abermillionen Wärmepumpen müssten surren. Die
Kosten würden sich geschätzt auf 10 Billionen Euro ausdehnen. Die
Energiewende in dieser Größenordnung wäre kein Infrastrukturprojekt –
sie wäre eine Zivilisationsleistung  – ein unbezahlbares
technoökologisches Experiment auf nationaler Ebene.

Operation misslungen, Patient in der
Geschlossenen
Die Energiewende ist ein grünlackierter Geldschaufelbagger, der bei den
kleinen Leuten im Garten die Ersparnisse ausbuddelt und auf die großen
Geldhaufen der Wohlhabenden häuft. Leider baggert er nur Geld nach oben,
alles andere an der Energiewende funktioniert nicht – weder die CO2-
Einsparung noch die Unabhängigkeit von seltsamen Ländern und Diktatoren.

Deutschland emittiert heute achtmal so viel Kohlendioxid pro
hergestellter Kilowattstunde wie sein Nachbarland Frankreich. Sonne und
Wind schickten tatsächlich keine Rechnung, aber die Integration in das
bestehende Energiesystem kostet Billionen. Stromsperren und Blackout
drohen am Horizont, die Industrie flüchtet und die Leute verarmen. Die
Energiewender haben sich im eigenen Wirrwarr von undurchdachten
Rettungsversuchen ihres scheiternden Projektes aussichtslos verheddert.
Das Dumme ist nur, dass sie alle ihre Hirngespinste ausprobieren, und
wir müssen es bezahlen.

Die Absurdität und institutionalisierte Realitätsferne, die Vielzahl von
unkoordinierten Maßnahmen, politischen Wunschvorstellungen und technisch
fragwürdigen Annahmen, die im Rahmen der Energiewende getroffen wurden,
fasst Prof. Harald Schwarz, ein Experte für Energietechnik an der BTU
Cottbus-Senftenberg zusammen: „Baut ein Dach drüber, dann ist es eine
geschlossene Anstalt.“

Zum Thema kürzlich von Manfred Haferburg und Klaus Humpich erschienen:

Atomenergie – jetzt aber richtig

Das Nachwort stammt von dem Wissenschaftsphilosophen Michael Esfeld. Sie
können das Buch hier in unserem Shop bestellen.

Manfred Haferburg wurde 1948 im ostdeutschen Querfurt geboren. Er
studierte an der TU Dresden Kernenergetik und machte eine Blitzkarriere
im damalig größten AKW in Greifswald. Wegen des frechen Absingens von

https://shop.achgut.com/products/atomenergie-jetzt-aber-richtig-wie-die-duemmste-energiepolitik-der-welt
https://shop.achgut.com/products/atomenergie-jetzt-aber-richtig-wie-die-duemmste-energiepolitik-der-welt


Biermannliedern sowie einiger unbedachter Äußerungen beim Karneval wurde
er zum feindlich-negativen Element der DDR ernannt und verbrachte
folgerichtig einige Zeit unter der Obhut der Stasi in Hohenschönhausen.
Nach der Wende kümmerte er sich für eine internationale Organisation um
die Sicherheitskultur von Atomkraftwerken weltweit und hat so viele AKWs
von innen gesehen wie kaum ein anderer. Aber im Dunkeln leuchten kann er
immer noch nicht. Als die ehemalige SED als Die Linke in den Bundestag
einzog, beging er Bundesrepublikflucht und leckt sich seither im Pariser
Exil die Wunden. In seiner Freizeit arbeitet er sich an einer
hundertjährigen holländischen Tjalk ab, mit der er auch manchmal segelt.
Im KUUUK-Verlag veröffentlichte er seinen auf Tatsachen beruhenden Roman
„Wohn-Haft“ mit einem Vorwort von Wolf Biermann.
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